„7415. 


Telegr. Depeſchen der Danziger Zeitung, 

Angekommen 2 Uhr Nachmittags. 

Wien, 29. Juli. Aus Petersburg wird 

dem Correſpondenz⸗ Bureau gemeldet: Der Kaiſer 

von Rußland begiebt ſich mit größerem Gefolge 

am 6. September c. zum Beſuche des Berliner 
Hofes nach Berlin. 


Telegr. Nachrichten der Danziger Zeitung. 
jarig, 28. Juli. Im „Journal officiel“ wird 
angezeigt, daß die Einzahlung auf die neue Anleihe 
in folgenden Werthen bewirkt werden kann: Jo 
Pfund Sterling zu 25 Fres. 43 Cent. mit 3% 
Escomptevergätung, in Thalern zu 3 Fres. 76 Cent. 
mit 4%, in Gulden ſüddeutſcher Währung zu 2 
cb. 11% Cent. mit 4%, in Mark zu 1 Fres. 877 
ent. mit 4%, in belgiſchen Franken al pari mit 
3% J, in holländiſchen Gulden zu 2 Fred. 10% Cent. 
mit 3% Escomptevergütung. Die Einzahlungen kön⸗ 
nen erfolgen in Gold oder Silber, oder in Bante 
noten der Banken von England, Preußen, Helland 
und Belgien oder auch in feinſten Papieren, zahlbar 
nach längſtens 90 Tagen an engliſchen, norddeut⸗ 
ſchen, belgiſchen, holländiſchen Plätzen. Der Finanz⸗ 
miniſter behält ſich über die Annehmbarkeit von Pa⸗ 
pieren der letzten Kategorie die Entſcheidung vor. 
Rom, 28 Juli. Der Pater Belx, General des 
Jeſuitenordens, hat eine Verſammlung der hervor⸗ 
ragendſten Oberen dieſes Ordens nach hier einberufen. 
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Heidenmäßig viel Geld. 
Une t Berlin, 28. Juli. 
Im Finanzminiſterium iſt man gegenwärtig ſehr 
eifrig mit der Zuſammenſtellung des Haus halts⸗ 
etats für das Jahr 1873 beſchäftigt. Gleich beim 
Wiederzuſammentritt des Landtags am 21. October 
ſoll der Etat mit ſämmtlichen Anlagen vorgelegt 
werden. Die Regierung hofft, daß alsdann der 
Etat vor Beginn des Etats jahres publicirt werden 
kann. Die Zuſammenſtellung der Voranſchläge aus 
den verſchiedenen Reſſorts ergiebt, daß wir in 
Preußen in der That jetzt no mehr Geld werke 
ben; als man fic) vor Kurzem noch träumen 
ließ Einen directen Antheil an der franzöſiſchen 
Kriegsentſchädigung hat dabei Preußen noch ſo we⸗ 
nig wie ein anderer norddeutſcher Staat erhalten. 
Erſt mit der zweiten halben Milliarde, die nach dem 
neuen Vertrage im Februar 1873 fällig wird, wer⸗ 
den zur Vertheilung an die norddeutſchen Staaten 
Mittel verfügbar. Breihen; darf aus dieſer halben 
Milliarde auf 50 60 Millionen Thaler rechnen, eine 
Summe, mehr als ausreichend, die ſämmtlichen außer⸗ 
halb der conſolidirten Anleihe noch vorhandenen 
4% procentigen Anleihen zu kündigen. a 
Auch ganz abgeſehen von dieſen Millionen wer⸗ 
den aber pro 1873 neue Miitel in großem Umfange 
verfügbar. Der leberſchuß des Jahres 1871, wel⸗ 
cher unter die Deckungsmittel pro 1873 mit aufge⸗ 
nommen wird, überſteigt den Ueberſchuß pro 1870 
um 3,067,661 . Sodann hat in Folge des auch 
im Reiche pro 1871 erzielten Ueberſchuſſes, ſowie der 
höheren Anſchläge aus Zöllen und aus der Poſt auf 
dem Reichs etat Preußen pro 1871 6,100,509 % 
weniger an Matricularbeiträgen zu zahlen. Die 
Aus ſchüttung des preußiſchen Staatsſchatzes ſowie 
die Uebernahme der Steuercredite auf Reichsrechnung 
hatten Preußen 44 Millionen zugeführt. Aus die 
fen Mitteln iſt die 52 ige Anleihe von 1859 zurück⸗ 
ezahlt und ſind Rentenſchulden getilgt worden. Die 
& parniſſe an Zinſen und Tilgungsmitteln in Folge 
deſſen kommen vollſtändig erſt auf dem jetzigen Etat 
zur Erſcheinung. Auch hieraus fließen demnach dem 


Wie man Pápite macht. 
Für uns Norddeutſche hat ſich die Atmoſphäre 
des öffentlichen Intereſſes merkwürdig umgewandelt. 
Was haben wir ſonſt um den Papſt und um päpſtliche 
‘Mate uns ſonderlich gekümmert? Wir fangen 
ch 


Far pro 
H. Engler; in Hamburg: Ha 
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on canoniſche Recht galt bis vor Kurzem als eine 
der eingeftaubteften wiſſenſchaftlichen Rumpelkammern. 
ente überſchwemmt die canoniſche Literatur den 
F ihr kaum folgen kann und das 
Publitum ſpricht über Concilien, Bullen u. dgl., wie 
ebedem über Bupgetrecht und Preßfre heit. Auch die 
Broſchüre: „En Wort über die Pap wahl“ kömmt 
dieſem Drange des Publikums en gegen, indem fie 
die Cetemonien der Papſtwahl genau ſchildert: Die 
Cardinäle gehen, um einen Papſt zu wählen, ine 
Conclave, welches ſie, vermöge der Verordnung des 
Papſtes Gregor X. vom Jahre 1271, nicht eher als 
nach vollendeter Wahl verlaſſen dürfen. Das Conclave 
nimmt einen großen Platz ein; es fängt bei der Tri⸗ 
büne der P.tersficche, wo der Papſt feinen Segen 
ertheikt, an, und geht durch den ganzen erſten Stock 
des valicaniſchen Palaſtes. Jeder Cardinal bekommt 
eine Zelle und ein Paar Kammern = ſeine Lente. 
— Das’ Conclave iſt mit acht Drehmaſchinen, wie 
man ſolche in den Klöſtern antrifft, verſehen, wodurch 
das Eſſen und andere nothwendige Dinge hingeſchafft 
werden. Die Seifen werden allemal zum Scheine 
viſttirt, damit man nicht etwa bei Gelegenheit Billets 
hineinſchaffe. Es E aber: genug; denn bie Ger 
ſandten und viele Andere wiſſen genau, was im Con- 
clave vorgeht. Die Drehmaſchinen werden von den 
vornehmſten Prälaten bewacht. Außer dieſen acht 
} q iſt in der großen Thüre ein Fenſter, 
urch das die fremden Abgeſandten Audienz erhalten; 
ſie können aber nicht hineinſehen, weil der Vorhang 

} 94 105 en wird. 
Zehn Tage nach des Papſtes Tod gehen die 
Cardinäle ins Coneclave) da der Maggior duomo 


des Verſtorbenen, welcher allemal Gouverneur des 


Conclaves wird, ſein Zimmer vor dem Conclave 


Die , Danziger Zeitung“ erſcheint wöchentlich 12 
a se 20% 
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ens, daß der Papft lebt herrlich in der Welt. 


Montag, 29. Juli. 
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Jahr 1873 gegen das Vor lahr 1,118,800 Ay an 
neuen Mitteln zu. Sodann trifft es ſich ſo, daß 
mit dem Jabr 1873 eine neue Tilgungsperiode der 
3% Ligen Staatsſchulden beginnt. Der Tilgungs⸗ 
fonds deſſelden wird in Folge deſſen um bie feit 10 
Jahren aus der Tilgung erwachſenen Zinserſparniſſe 
im Betrage von 737,621 A: vermindert. Außerdem 
kommt ein extraordinäeer Tilgungszuſchuß von 
418,540 %, welcher im Vorfahre als am Schluß 
der Tilgungsperiode erforderlich war, jetzt in Fort⸗ 
Schon aus den angeführten Verhältniſſen re⸗ 
ſultirt für den neuen Etat eine verfügbare Summe 
von mehr als 11 Millionen Thaler. 

Dieſe Summe erhöht ſich noch um die Beträge, 
welche die Staatseiſenbahnen, die Monkaninduſtrie des 
Staates und die Stempelſteuern — Einnahmequel⸗ 
len, welche der Verkehrsaufſchwung der letzten Jahre 
überall in hohem Maße erweitert hat — pro 1873 
vorausſichtlich mehr abwerfen werden. Schätzt 
man dieſe Einnahmen pro 1873 auch nur nach den 
wirklichen Erträgen pro 1871 ab, fo müſſen die Ein. 
nahmen aus den Eiſenbahnen netto um 23 Millionen, 
aus den Berg⸗ und Hüttenwerken netio um! Million, 
aus den Stempelſteuern um 12 Millionen höher vers 
anſchlagt worden. Auch die directen Steuern ver⸗ 
ſprechen ein erkleckliches Plus. > 

Andererſeits beſchränken fid) die Mehrausgaben 
und Mindereinnahmen, welche von vornherein in 
Gegenrechnung geſtellt werdrn müſſen, auf die beiden 
Poſten: 1) Mehrausgabe von Zinſen für Eiſenbahn⸗ 
anleihen in Folge ver Fortſchritte der Eiſenbahu⸗ 
bauten 1 Million, 2) Mindereinnahmen aus der Ver⸗ 
äußerung von Staatsgütern (pro 1872 kommen auch 
noch Einnahmen aus den Vorfahren zufolge Auflöfung 
des Staatsſchatzes zur Verwendung) gleichfalls 
1 Million. Nach Abzug deſſen und unter meh ete 
aller kleineren Poſten bleiben mindeſtens 14 Mile 
lionen Thlr. verfügbar. 

Was ſoll nun hiervon zur erhöhten Dotation 
der Verwaltung und was zu Steuererlaſſen verwendet 
werden? Unſer Bautenextraordinarium hatte ſchon 
1872 eine Höhe von 13 Millionen AB und iſt, nach⸗ 
dem faſt alle im Landtage geäußerten Wünſche ſchon 
bei der Schlußberathung des vorjährigen Etats Be⸗ 
rückſichtigung gefunden haben, kaum noch einer ſonder⸗ 
lichen Erhöhung fähig, zumal noch ganz erhebliche 
Beſtände aus den Vorjahren unverwendet geblieben 
find. Was die Beamtengehälter anbetrifft, fo follen 
dieſelben freilich auch in dieſem Jahre wieder durch 
eine Serviszulage erhöht werden. Beträgt dieſelbe 
durchſchnittlich auch nur 10 des bisherigen Gehalts, 
ſo würden immerhin 4 Millionen dazu erforderlich 
ſein. Dazu würden denn auch die os ee der 
Fonds für Dienſtaufwand, Reiſekoſten u. ſ. w. kom⸗ 
men. Auch die Diätarien und Medicinalbeamten, 
welche im vorigen Jahre leer ausgingen, werden 
diesmal wohl in der Gehaltsverbeſſerung berück⸗ 
ſichtigt werden. Alle ſolche Ausgabeerhöhungen ſind 
aber nicht im Stande, die pro 1873 verfügbaren 
Summen aufzuzehren. Der Etat für das Elementar⸗ 
ſchulweſen kann freilich noch Millionen brauchen. 
Indeß wird auch in maßgebenden Kreiſen die Anſicht 
getheilt, daß hier die Dotationserhöhung in erſter 
Reihe Sache der Gemeinden, ſodann der Kreiſe und 
Provinzen und zuletzt erſt des Staates ſei. Schade 
nur, daß die durch Liſt der „alten arbeitenden Mit⸗ 
glieder“ des Herrenhauſes verſchleppte Kreisordnung 
auch das neue Unterrichtsgeſetz, die neuen Provinzial⸗ 
ordnungen und die neuen Communalordnungen ins 
Ungewiſſe vertagt. — Nach alledem würden Herrn 
Camphauſen zu Steuererlaſſen, nicht, wie er im 
vorigen Jahre annahm, 2½, ſondern mindeſtens 
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7—8 Millionen verfügbar bleiben. Wo der Erlaß] fein, dieſe günſtige Conſunctur auszubeuten und fie 
eintreten ſoll, darüber herrſcht noch das tiefſte] wird wahrlich darin nicht träge fein. Der orthodoxe 
Schweigen. Leider ſcheint Herr Camphauſen auch] Katholicismus in Deutſchland hat, zumal in jeinen 
jetzt noch nicht zu begreifen, daß der Zeitungs- und | leitenden, dem hohen Adel und hohen Clerus anges 
Kalenderſtempel zur Abtrennung von unſerem Steuer: hörigen Kreiſen, zu allen Zeiten in Oeſterreich weit 
ſyſtem längſt mehr als überreif iſt. mehr als in irgend einem katholiſchen Lande des 

N deutſchen Südens fein Fundament geſucht und gefun⸗ 

Danzig, den 29. Juli. 


den — man denke nur an die Neigungen des rheini⸗ 
Von verſchiedenen Seiten und ſelbſt von offi⸗ ſchen und weſtphäliſchen Adels —, fo daß es für 
ziöfer macht man darauf aufmerkſam, daß die Ver» | Rom nicht ſchwer werden wird, in dem Feldzuge 
zögerung in dem Vorgehen ge en den Biſcho Ae dic gegen Deutſchland Haupiquartier und Generalſtab 
mit Einflüſſen aus tatholif en Kreiſen, welche ſich in Deflerreih zu poſtiren. Und zu gleicher Zeil ſchweot 
bei Hofe geltend machen, in Verbindung ſtehe. Der dieſes Land in Gefahr einen ſeiner beſten, freiſinnigſten, 
urge Aufenthalt des Kaiſers in Coblenz iſt mit Ger | gemäßigteften Parteiführer zu verlieren. Der Telegrap⸗ 
tae und wie es ſcheint auch mit Erfolg dazu benutzt berichtet über eine Erkrankung Deals in Ausdrücken, 
worden, den kirchlich⸗polltiſchen Streit auf „Mißver⸗ welche einen ſchlimmen Ausgang dieſer Krankheit 
ſtändniſſe“ zurückzuführen und durch Zugeſtändniſſe befürchten laſſen. Es gab eine Zeit, da bildete der 
an die Staatsgewalt den beiderfeitigen conſervativen[ Name Deak in Ungarn den einzigen Mittelpunkt 
Intereſſen Rechnung zu tragen. Von Bargin kann aller Elemente, welche die Wiedergeburt des König 
nichts unternommen werden, was die Einflüſſe paras reichs auf Grundlage ſeiner geſetzlichen und geſchicht⸗ 
lyſiren könnte, welche ſich unter dem Schlagworte lichen Traditionen anftrebten. Als nach 1860 mit 
„Herſtellung des Friedens unter den Confeſſionen“ der prinzipiellen Anerfeunung des ungariſchen Staats⸗ 
geltend machen. Wenn die Unterzeichnung der Ver⸗ 


I rechts ohne gleichzeitige Regelung der inneren und 
ung gegen den Biſchof von Ermland noch nicht 


fü äußeren Beziehungen des Landes eine Art von 
folgt iſt, fo wird man gut thun, den Auslaflungen Chaos in Ungarn ſich eingebürgert hatte, welches die 
ofſiziöſer Federn über die Gründe nicht allzuviel 


Losreißung Ungarns von Oeſterreich befürchten ließ, 
Gewicht beizulegen, ſondern jene Einflüſſe an höcjfter. da trat Deak zuerſt allein, aber mit dem vollen Ge⸗ 
Stelle zu beachten. Die Details entziehen ſich der] wicht feines bewährten Patriotismus und ſeiner per⸗ 
Oeffentlichkeit, fo intereſſant und charakteriſtiſch ſie ſönlichen Fleckenloſigleit entgegen, unabläſſig mahnte 
auch ſein mögen. Die „Magdeb. Ztg.“ führt ſogar er zum Feſthalten an Recht und Geſetz, und wenn 
als Belag für die Exiſtenz jener; Verbindungen die aus dem Kampfe mit dem 1867 er Ausgleiche endlich 
Thatſache an, daß ſowohl die Verhandlungen, me ae ein verſöhnender Abſchluß hervocging, der einerfeits 
bier unter großer Discretion mit dem Cardinal] bie Verfaſſung Ungarns reſpectirte und anderer⸗ 
Hohenlohe gepflogen wurden, als auch ſpätere Ente] feits das Verhältniß Ungarns zum Geſammtreiche 
ſchließungen ſtets ſehr prompt dem Papft und dem auf neue, dauerhaftere Grundlagen ſtellte, jo war 
Cardinal Antonelli zur Kenntniß gebracht wurden.] das zum größten Theile dem uneigenniigigen Eifer 
Es wird hoffentlich als die erſte und nächſte Aufgabe] zu danken, mit welchem Deaf feinen Einfluß euf ſein 
des Miniſteriums betrachtet werden, daß die katholi⸗ Volk zum Beſten des Verſöhnungswerkes geltend ge⸗ 
ſchen Agenten, welche in den höchſten Regierungs- macht hatte. Wie im Lande ſelbſt die Idee der geſetz⸗ 
kreiſen thätig find, ſobald als möglich aus lichen Continuität in der Bevölkerung durchgedrungen, 
ihren Stellungen werden entfernt werden. 


d l } das haben, wie die „N. A. Z.“ richtig hervorhebt, 
Vielleicht beginnt aber die Verfolgung der wbroteftane jo eben die letzten Wahlen gezeigt; ah, — We 
tiſchen Jeſuiten“ dennoch eber als die Unſchädlich⸗ zu einem ſo entſchiedenen Uebergewicht in der Volks⸗ 
machung der Katholiſchen. Wir meinen jedoch nicht] vertretung verhalfen. Der Untergang der Deak’ichen 
etwa Jene, die Lisco und Sydow verfolgen, prote- Schöpfung bei feinem Abtreten von dem Schauplatze 
ſtantiſche Frauen excommuniciren und ähnliche evanges irdiſcher Kämpfe iſt jetzt kaum mehr zu befürchten, 
liſche Liebeswerle treiben, ſondern diejenigen, welchen nichtsdeſtoweniger würde die herrſchende Richtung in 

ente die Kreuzzeitung denuncirt. Dies find die An⸗ Ungarn und mit ihr das ganze Land den Verluſt 
änger des Proteſtantenvereins der „unter Toleranz eines Mannes nur ſchwer zu überwinden vermögen, 

uldung aller Richtungen, nur nicht der gläubigen, in welchem die Nation die Verkörperung politiſcher 
zu verſtehen ſcheint.“ Der Proteſtantenverein, ſagt] Rechtſchaffenheit und patriotiſcher Selbſtverläugnung 
das Blatt, iſt der beſte Wegbahner für Rom; je mehr i 


7 i zu erbliden geneigt, war. 

er die nine Autorität unterwühlt, deſto mehr Ein anderer bereits eingetretener Todesfall, der 
macht er die Gemüther empfänglich für den Zauber von Juarez, entzieht feinem Vaterlande Mexico 
des ſcheinbar ſo ſicheren Zufluchtsortes der Unfehl⸗ die ordnende Hand in unzeitiger Stunde. Zwar 
barkeit. Es gilt einen Kampf gegen Feinde ‚zur ſcheint es, daß der Bürgerkrieg auch dort feinem Ende 
Linken und zur Rechten Wer nicht entſchieden Front entgegen gehe. Den letzten Nachrichten aus Mexico 
macht gegen die „proteſtantiſchen Jeſuiten“, wird ſich zufolge haben kurz vor dem Tode Juarez die Ree 
vergeblich abmühen, eine feſte geiſtige Poſition gegen» | gierungstruppen den Inſurgenten ſchwere Niederla⸗ 
über ihren römiſchen Geiſtesverwandten zu ge- gen beigebracht. General Ceballos hat die telegra⸗ 
winnen. Gegen die „Feinde zur Rechten“ dürfte] phiſche Nachricht überſendet, daß er Monterey ohne 
die Waffe des Junkerbtattes ſich wohl als weniger] Schwertſtreich beſetzt habe. Die Regierungstruppen 
ſcharf erweiſen als die, welche es wider die] wurden bei ihrem Einzug in Monterey mit Jubel 
proteſtantiſchen Jeſuiten ſeiner Mache anwendet. empfangen. Treviño, der bisher am entſchiedenſten 
In Oeſterreich tauſcht Andraſſy mit den Je⸗ den Truppen der Regierung widerſtand, hat ſich zu 
ſuiten und Ultramontanen bereits offen Freundſchafts⸗Friedensunterhandlungen bequemt. Juarez hat ſich 
verſicherungen aus, untermiſcht mit Achſelzucken ges länger in feiner Machtſtellung erhalten, als irgend 
gen den verfolgungsſüchtigen deutſchen Reichskanzler. ein Präſident vor ihm, und war allem Auſcheine 
Man wird kaum fehl gehen, wenn man annimmt, nach jetzt ſtärker als zu irgend einer Zeit während 
daß Kaiſer Franz Joſeph mit dieſer Aufchauung feines ſeiner ganzen Regierungsdauer. Das erſte, größte 
Miniſters vollkommen einverſtanden ist, ja ſie ſogar Bedürfniß dev, Republik ift aber eine feſte und bes 
vielleicht dictirt hat. An der Curie wird es nun ſtändige Regierung, und dieſe ſcheint Juarez dem 
3 ß AA A TG Ei SI 


CCC ũ ³]Wi m Add SLR ³· TIPA 
oben auf der Treppe einnimmt und ſeine Garde aus⸗ 
ſtellt. Der Marſchall des Conclave (welches Amt 
der Familie Chigi erblich iſt) hat ſein Zimmer nicht 
weit davon, und öffnet das Conclave, wenn es die 
Nothwendigteit erfordert, Jemand aus⸗ oder einzu⸗ 
laſſen. Er hat feine Wache unten an der T eppe 
und die übrigen päpſtlichen Garden beſetzen die an. 
deren Zugänge des Vaticans. 

Die Cardinäle halten ihren Einzug ſehr feierlich 
und werden von den Kutſchen aller ihrer Bekannten 
begleitet. Bei dem Eintritt ins Conclave begeben 
ſich die Cardinäle erſt in die Peterskirche, wo die 
Meſſe des heiligen Geiſtes geleſen wird, und von da 
gehen ſie paarweiſe unter Nachfolge der Conclaviſten 
(Diener 2e.) und Anſtimmung des Liedes „Veni 
creator Spiritus“ in die Pauliniſche Kapelle des 
Vaticans, wo ihnen die päpftlichen Bullen, wie fie 
ſich zu verhalten haben, und in deren einer ſie infal- 
libiles aeterne Sapientae consultores heißen, vor⸗ 
gelefen werden. Sie müſſen ſolche beſchwören und 
der Cardinal⸗Decanus ermahnt fie in einer kurzen 
Anrede, die beſte Wahl nach ihrem Gewiſſen zu treffen, 
Die Cardinäle empfangen darauf den Beſuch vom 
Adel, den Prälaten, den Abgeſandten und ihren Be⸗ 
kannten und gegen Abend, wenn Alles, was nicht im 
Conclave bleibt, weg iſt, wird mit einer Glocke zum 
Schließen deſſelben das Signal gegeben, worauf der 
Cardinal Camerlingo mit drei anderen, Capi d Or⸗ 
dine genannt, herumgeht und Alles beſichtigt, damit 
nichts offen oder jemand Fremdes im Conclave bleibt. 
Ein jeder Cardinal behält einen oder zwei Concla⸗ 
viſten und einen Kammerdiener bei ſich; überdies 
bleiben im Conclave der Ceremonienmeifter, der Ser 
cretär des Conclave, ein Beichtvater, ein paar Kirchen⸗ 
diener, zwei Aerzte, ein Wundarzt, eta Apotheler, 
vier Barbiere, ein Maurer, ein Tischler und einige 
dreißig Aufwärter. Ueber alle die Perſonen und die 
Beſchaffenheit der vier Schlöſſer wird ein Inftrument 
von einem Notar aufgeſetzt.“ . 3 
Nach einer Bulle Gregor's XV., welche den 
Bablact ſelbſt regelt, kann die Wahl in drei Fore 


Geremonienmeifters iu die große Tribüne über dem 
Haupteingange der Peterskirche, welche zu Anfang 
des Conclaves vermauert worden, läßt ſie öffnen, 
kündigt die erfolgte Wahl (Papam habemus) ſowie 
den Namen des Papſtes öffentlich an, und wirft 
einen Zettel, worauf der Name ſich befindet, unter 
die Menge. Gleichzeitig werden die Kanonen auf 
der Engelsburg geldjt, die anf dem Petersplatze pa» 
radirenden Soldaten geben eine Salve und mit allen 

Glocken der Stadt wird geläutet. 

Rom und die katholiſche Welt haben wieder 
einen Papſt. In den erſten acht Tagen, bis zu ſeiner 
Conſecration und Krönung, verrichtet der neue Papſt 
ledoch noch keine öffentliche Functionen und wenn 
ſchon er bereits wirklich regiert, fo fertigt er noch 
keine Bullen unter dem bleiernen Siegel, ſondern 
nur mit dem Fiſcherringe beſiegelte Breven aus. 

Das Ceremoniell, welches bei der Krönung 
beobachtet wird, iſt mit byzantiniſcher Umſtändlichkeit 
geregelt. Die Feierlichkeit gipfelt in dem Momente, 
wo der Papſt, nachdem er die Meſſe celebrirt und 
das heilige Abendmahl genommen hat, in der großen 
Loge über dem Haupteingange der Peterskirche an. 
geſichts des ganzen Volles den Thron beſteigt und 
von dem Cardinaldiaconus mit der dreifachen Krone 
gekrönt wird. Uebrigens fehlt es auch bei der 
Krönungsfeierlichkeit nicht an einem Acte, welcher zur 

Demuth mahnen ſoll. Während der Papſt in feier⸗ 
lichem Aufzuge durch die Peterskirche getragen wird, 
geht ein Ceremonienmeiſter voran, welcher in filberner 
Schale einen brennbaren Stoff trägt. Der Ceremonien⸗ 
meifter kniet dreimal vor dem Papſte und fingt, 
während ein Prieſter den Stoff mit einer Kerze an⸗ 
zündet: Sie transit gloria mundi. Aehnlich wurde 
in den Tagen des alten Roms an die Seite des 
triumphirenden Feldherrn ein Sklave geſtellt. Die 
Ceremonie endigt mit Ertheilung eines doppelten 
Segens ſeitens des Papſtes. Abends wird die Stadt 
und die Kuppel der Peterskirche glänzend erleuchtet. — 
Das iſt in allgemeinen Umriſſen der äußere Hergang 
bei der Wahl und Einſetzung des Papſtes. 


men, nämlich durch Compromiß, Duafi-Infpiration 
und durch das Scrutinium erfolgen. 

Der Compromiß pflegte in früherer Zeit zur 
Anwendung zu kommen, wenn eine Einigung der 
Cardinäle hinſichtlich der Wahl nicht erfolgte Es 
wurde dann in dieſer Form wohl auf einen beftimm« 
ten Cardinal das Recht übertragen, den Papſt zu 
ernennen. Irren wir nicht, ſo wurde dieſe Form 
zum letzten Male bei der Wahl Johannes XXII. 
beliebt. Dieſer (Johann von Oſſat) war zur Be⸗ 
zeichnung des Papſtes auserſehen worden. Zu nicht 
geringem Erſtaunen des heiligen Collegs ernannte 
er ſich ſelbſt mit den Worten: Papa ego. 

Die Quaſi-⸗Inſpiration findet in der Form ſtatt, 
daß mindeſtens zwei Drittel der verſammelten Car⸗ 
dinäle ſich zu demjenigen ihrer Collegen begeben, 
über deſſen Wahl ſie ſich ohne vorhergegangenes 
Scrutinium geeinigt haben, um denſelben, nachdem 
ſie ihn adorirt, d. h. Fuß, Hand, Bruſt und Stirn 
geküßt haben, zum Papſt zu proclamiren. f 

Das Scrutinium iſt die gewöhnliche Form, 
welche neuerdings ausſchließlich zur Anwendung ger 
kommen iſt. Dieſe Wahl findet in der Pauliniſchen 
Kapelle nach vorhergegangener Meſſe ſtatt und war 
früher offen. Jetzt iſt fle geheim durch Stiamzettel 
und wird ſo lange wiederholt, bis ſich auf einen 
5 zwei Drittel der Stimmen vereinigt 

aben. : 
Der Ermablte wird durch den Cardinaldiaconus 
von dem Ergebniß in Kenntniß geſetzt, worauf dere 
ſelbe, nachdem er zur Annahme der Wahl ſich bereit 
erklärt hat, ſich zunächſt den Namen beilegt, welchen 
er als Papft zu führen gedenkt. Daun vertauſcht 
er die Cardinalskleider mit dem päpſtlichen Gee 
wande, beſteigt einen Thron und ertheilt den Cardi⸗ 
nälen, welche ihm die Hand küſſen, den Segen, Die 
Ceremonie endet damit, daß der Cardinal Camer⸗ 
lingo ihm den Fiſcherring an den Finger ſteckt, wel- 
chen er dem Ceremonienmeiſter überreicht, damit ſein 
neuer Name darauf eingravirt werde. Inzwiſchen 
begiebt ſich der Cardinaldlaconus in Begleitung eines 


Lande gegeben zu haben. Aber während eine neue 
Morgenröthe für das viel heimgeſuchte Land 
aufzugehen beginnt, iſt Juarez am 18. Juli 
einem Schlagfluſſe erlegen, und das höchſte Amt 
der Republik vorläufig in die Hände des 
Ober ⸗Tribunals » Präſidenten Lerdo de Tejada 
übergegangen. Man kennt Teſada als einen energi- 
ſchen Mann; die Geſchichte des unglücklichen Landes 
aber lehrt uns, daß ein ſo tiefgreifendes Ereigniß, 
wie ein Regierungswechſel, doch von den traurigſten 
Folgen für den öffentlichen Frieden begleitet zu ſein 
pflegt; und wer will ſagen, ob die kaum niederge⸗ 
ſtreckte Fahne des Aufrub: 38 nicht bald wieder hoch 
im Winde flattern wird! Der Verſtorbene war 
1867 wieder zum Präſidenten gewählt worden, und 
von Neuem fiel die Wahl auf ihn 1871, aber nicht 
ohne auch einen neuen Bürgerkrieg hervorzurufen. 
Porfirio Diaz trat ihm mit Anſprüchen auf die Prä⸗ 
ſidentenwürde entgegen. Die Revolution war mehr 
als einmal auf dem Punkte, in der nördlichen Hälfte 
der Republik zu triumphiren; doch ihr gänzliches 
Gelingen wurde durch neue Anſtrengungen des Prä⸗ 
ſidenten vereitelt. Juarez konnte ſich ſchon als den 
Sieger betrachten, da raffte ihn ein plötzlicher Tod 
hin. Sein Verluſt iſt kaum zu verſchmerzen für 
Mexico, das eines energiſchen und zugleich ver⸗ 
faſſungstreuen Lenkers ſeiner Geſchicke bedarf. Jua⸗ 
rez war ohne Zweifel ein genialer 1 Mit 
dem in ſeinen Adern rollenden Indianerblute hatte 
er die Tapferkeit und Thatkraft übernommen, welche 
für den Kandis eines von ſteten Parteiungen zer⸗ 
riffenen Landes unumgängliche Bedingung ‘ft, wenn 
auch dieſe Tugenden manchmal in das ihnen ver⸗ 
wandte Laſter der Grauſamkeit übergingen. 
Kaum größer war aber die Grauſamkeit des 
hispaniſchen Indianers, als die des Rezenten Fronk⸗ 
reichs, welches ſich das civiliſirteſte Volk der Erde 
nennen läßt. Thiers erſchießt noch immer die Ano 
hänger der Commune auf der Ebene von Satory 
mit kaltem Blute ohne Gnade und Barmherzigkeit. 
Unter dem friſchen Eindrucke der Schandthaten der 
Commune konnte man die größte blutigſte Strenge 
gutheißen. Aber abgeſehen davon, daß d e Repreſſion 
nach der Einnahme von Paris ſo furchtbar und rück⸗ 
ſichtslos war, wie man es kaum zu denken gewagt 
hätte, und daß ſeitdem die Kriegsgerichte wahrlich 
nicht müßig geblieben, meinen wir, daß nicht allein 
die Erwägungen der Humanität, fondera auch die 
der Politik dazu beſtimmen ſollten, dem Werke der 
blutigen Sühne endlich einmal Einhalt zu thun. Es 
wäre vernünftiger, nachdem ein ſo langer Zeitraum 
verſſoſſen iſt, dem Schauspiele blutiger Executionen 
ein Ziel zu ſetzen. Die meiſten Hingerichteten der 
Tommune haben im Angeſichte des Todes eine feltene 
Kaltblütigkeit an den Tag gelegt, und es iſt unklug, 
durch die Wiederholung eines derartigen Schauſpiels 
einen nicht vorhandenen Refpect der Maſſen vor 
der Mannhaftigkeit derjenigen hervorzurufen, 
deren Miſſethaten ohne See de mit Recht auf das 
ſtrengſte und furchtbarſte geahndet werden. Beſonders 
letzt, da ein bedeutender Wendepunkt in der Geftal» 
tung der franzöſiſchen Verhältniſſe eingetreten iſt, 
der den Beſtand der Republik zu gewährleiſten 
ſcheint, ſinkt die Unbarmherzigkeit des Präſidenten zu 
unmotivirter, blutiger Grauſamkeit herab. Hält 
Thiers auch nicht dafür, daß die Zeit gekommen iſt, 
die Commune⸗Angeklagten zu amneſtiren, ſo kann er 
doch wahrlich endlich einmal mit den Henker⸗Schau⸗ 
qua auf der Ebene von Satory ein Ende machen. 
ie Befreiung des Landes von der fremden Occu⸗ 
pation ſollte begleitet ſein von einer Politik der Ver⸗ 
öhnung im Innern, und die erſte Vorausſetzung 
hierfür iſt die Einſtellung der Bluturtheile. 
Die Verhaftungen in Madrid mehren ſich mit 
» jebem Tage. Neueſtens find auch mehrere Perſön⸗ 
lichkeiten, die unter Ifabella und Sagaſta hohe 
Staatsämter bekleideten, in Haft gebracht worden. 
Im Ganzen ſind bisher ſchon über fünfzig Arretirun⸗ 
gen vorgenommen worden. Aufſchlüſſe aber fehlen noch. 


Deutſchland. 

A Berlin, 28. Juli. Die Straßen⸗Aus⸗ 
ſchreitungen, deren Schauplatz unſere Stadt dieſer 
Tage und auch noch geſtern geweſen iſt (denn auch 

eſtern mußten die Schutzleute wieder von der blan⸗ 
en Waffe Gebrauch machen) erinnert wieder an das 
Beſtehen des Geſetzes vom 11. März 1850, das die 
Gemeinden verpflichtet, den bei öffentlichen Aufläufen 
entſtandenen Schaden aus der Stadt- oder Gemeinde⸗ 
kaſſe zu erſetzen und damit den auch die meiſten 
Steuern zahlenden ruhigen und ehrliebenden Bewoh⸗ 
ner für den Muthwillen und die Bosheit der Scha⸗ 
denſtifter mit verantwortlich zu machen. Dieſes Ge⸗ 
ſetz verdankt ſeine Entſtehung den vielfachen Straßen⸗ 
tumulten der Jahre 1848 und 1849 und wurde 
gleichfalls unbeſehen und kritiklos aus Frankreich her⸗ 
über genommen, wo man damals in Anſehung der 
Emeuten viele Erfahrungen gemacht hatte. Dort hatte 
aber das Geſetz inſofern einen Sinn, als man die 
Bürgerwehr nöthigen wollte, ihre Pflicht zu thun, 
oder wenn ſie dieſe verſäumte, mit ihrem Gelde 
eranzuziehen. Dieſe Vorausſetzung trifft aber in 
reußen gar nicht zu, ja in Städten und Gemeinden 
mit Stadtpolizei⸗Verwaltung hat die Stadtbehörde 
auch nicht einmal den geringſten Einfluß auf die 
Erhaltung der öffentlichen Ordnung; ſie muß ſich 
vielmehr unbedingt der Polizei fügen und hinterher 
noch den Schaden erſetzen, für welchen die Stadtbe⸗ 
wohner in keiner Weiſe vertretungspflichtig ſind. 
Deshalb wäre es wohl an der Zeit, das erwähnte, 
den Stempel der Angſt und Unruhe nicht verkennen 
laſſende Geſetz im Wege der Geſetzgebung endlich zu 
beſeitigen, zumal das in feinem §7 verheißene Cor» 
relat eines „allgemeinen Geſetzes über eine Gemeinde», 
Bürger⸗ und Schutzwehr“ ſich bisher nicht verwirk⸗ 
licht hat, wohl auch nie ſich verwirklichen follte. Wie 
man hört, wird auch in der nächſten Seſſion des 
Hauſes der Abgeordneten die Abſchaffung des Geſetzes 
zur Sprache kommen. — Von dem neuen Reichs⸗ 
prefgefebe iſt vorläufig keine Rede und es ſcheint, 
daß daffelbe zurückgelegt worden iſt. Bereits im 
vorigen Jahre hat ſich der preußiſche Miniſter des 
Innern die darüber auf dem Journaliſtentage in 
Breslau gepflogenen Verhandlungen vorlegen laſſen, 
ohne daß dieſe Vorlegung einen andern als 
einen theoretiſchen Gebrauch eingeſchloſſen hätte. 
as aber hier vor em Noth thut, 
iſt die Aufnahme von Grundſätzen, wie fi 
hinſichts der Preſſe in den deutſchen Grundrechten 
vom Jahre 1849 eine Stelle gefunden haben. Fer⸗ 
ner muß mit den vorläufigen Beſchlagnahmen ein 
Ende A ey: werden, und der, ſchon von dem frü⸗ 
hern Oberſtaats anwalt Schwark anerkannte Grund⸗ 
tat Geltung erlangen, daß der die vorläufige Bee 
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chlagnahme anordnende Beamte im Falle der Frei⸗ Aberdeen angelaufen, um dort Proviant zu nehmen 
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ſprechung der dadurch Angeſchuldigten auch im Weg 
des Civilproceſſes zu ſeiner Regreßpflicht angehalten 
werde. Unter ſolchen Vorausſetzungen werden ſich 
die betheiligten Verwaltungsbeamten ſchon vorſehen 
müſſen. — Der ſchon früher beſtandene und auch 
erwogene Plan, die Eiſenbahn verwaltung 
gleichfalls dem Reichkanzleramte zu übergeben, iſt, 
wie man hört, noch nicht zurückgelegt, ſondern nur 
vertagt. In Preußen reſſortirt dieſe Verwaltung 
bekanntlich vom Handelsminiſterium und in andern 
Bundesftaaten von andern Behörden, was, da auch 
die Reglementirung der geſetzlichen Vorſchriften vom 
Reiche ausgeht, mannichfache Unzuträglichkeiten hat, 
von denen die wahrlich nicht die geringſte iſt, daß 
jeder Einzelſtaat ſeine eigene und beſondere Eiſen⸗ 
bahnpolitik treibt und was die Folgen ſolcher Kirch⸗ 
thurmspolitik ſind, das haben wir aus der Beſchwerde 
geſehen, die ganz kürzlich erſt der Reichskanzler bei 
dem Bundesrathe zu führen gezwungen war. : 
Berlin, den 28. Juli. Aus einer Reihe 
von Thatſachen und ſogar aus Reden und Schriften 
des Mainzer Biſchofs iſt ſchon längt nachgewieſen 
worden, daß es dem Gewiſſen gar mancher Agitatoren 
der jeſuitiſch- ultramontanen Partei durchaus nicht 
widerſtrebt, zur Erreichung ihrer Zwecke auch die 
Arbeitnehmer gegen die Arbeitgeber, tie Armen gegen 
die Reich n, und die Unwiſſend en gegen die Gebilde⸗ 
ten ebenſo aufzuhetzen, wie die ſocſaldemokra iſchen 
Agitatoren, wenn auch mit Zuhilfenahme anderer 
Redensarten, +8 zu thun pflegen Es iſt daher ſcho⸗ 
natürlich, daß die Legt-ren allmälig begreifen lernen, 
wie nützliche Kampfgenoſſen fie an den Uftramontanen 
haben. In Sidveutfdland fangen fie daher ſchon 
theilweiſe an, denſelben ſich ganz entſchieden zu 
nähern, u. A. auch dadurch, daß fie eine, dort 
bei weitem häufiger, als in Norddeutſchland 
von ihnen gebrauchte Waffe vorläufig in ihre 
Rüſtkammer zurückſtellen. Ich meine ihre mehr 
als cyniſchen Verhöhnungen alles deſſen, 
was Religion genannt wird. Jede Religion aus 
den Vorſtellungen und dem Gemüthe der Arbeiter 
herauszureißen, betrachten und erklären ſie gar oft 
als das vornehmſte Mittel, um den Arbeitern den 
nöthigen Muth einzuflößen, damit ſie, wie der Ham⸗ 
burger Hartmann, nach einem von der „Nordd. 
Allg. Zig“ aus der „Pfälziſchen Poſt“ entlehnten 
Bericht, in einer Pfälziſchen Verſammlung ſtrikender 
Arbeiter ſagte, „ihr Menſchenrecht ſich mit Gewalt 
nehmen“, oder, wie ſein Genoſſe und Begleiter 
Frohme ſich ausdrückte, „handeln, ſobald ihnen die 
Noth das Schwert der Gewalt in die Hände 
drückt.“ Derſelbe Frohme hatte, wie wir aus der 
„Badiſchen Landeszeitung“ erjeben, vor längerer Zeit 
in einer Pforzheimer Verſammlung die Religion da⸗ 
durch in den Augen der Arbeiter verächtlich zu ma⸗ 
chen geſucht, daß er ihnen u A. zurief, die Social⸗ 
demokraten bekümmerten ſich um die Religion gar 
nicht, denn, thäten ſie es, ſo würden ſie ja „höchſten⸗ 
falls nur einen Schlamm- und Schutthaufen auf⸗ 
wühlen und ſich damit beſudeln“. Aber derſelbe 
Frohme, und darauf eben wollte ich hinweiſen, 
hat ſpäter den Werth der ultramontanen Bundesge⸗ 
noſſenſchaft kennen gelernt. Ohne Zweifel geſchah 
es im Hinblick auf ſie, daß er in der letzten 
Karlsruher Verſammlung betheuerte, „auch die 
Social » Demokratie wolle die Geſellſchaft auf 
Grundlage der Religion, der Familie und 
des Eigenthums aufbauen.“ Die ultramontane Preſſe 
hat ſich denn auch, wie die Redaction der „Bad. 
Landesztg.“ bemerkt, „hiefür durch parteiiſch gefärbte 
Verſammlunge berichte dankbar gezeigt.“ ie konnte 
es um ſo eher, als Herr Frohme ſa auch den Haß, 
nämlich den Haß gegen die Mehrbeſitzenden, für das 
höchſte Gebot der „Sittlichkeit“ genau eben ſo erklärt 
— wie die jeſuitiſchen und jefuitifch geſinnten Fanatiker 
den Haß gegen die Ketzer und Ungläubigen zu einer 
religidfen Pflicht allererſten Ranges zu erheben ges 
wohnt ſind. „In dem Haſſe des Arbeiters gegen den 
Fabrikanten blüht ſeine ſchönſte Sittlichkeit“, ſo hatte 
Frohme u. A. in der ſchon erwähnten Verſammlung 
in dem rheinbayeriſchen Fabrikort Lambrecht den 
ſtrikenden Arbeitern zugerufen. 
m Donnerſtag hat im Conferenzſaale der 
Stadtverordnetenverſammlung, unter Theilnahme des 
Oberbürgermeiſters Hobrecht, eine vorläufige Be⸗ 
ſprechung der Vorſtände a Fabrik⸗Etabliſſe⸗ 
ments u. ſ. w. über die gegen die Wohnungsnoth 
zu treffenden Maßregeln ſtattgefunden. Als geeig⸗ 
netſtes Mittel zur Linderung der Wohnungsnoth 
wurde das nach den localen Verhältniſſen zu modi⸗ 
ficirende Prinzip der engliſchen Bau⸗Genoſſenſchaften 
anerkannt, Ländereien in Erbpacht oder doch in Pacht 
auf längece Zeit zu nehmen und auf denſelben mit 
den zu verzinſenden Capitalien der intereſſirten Arbeit⸗ 
geber Wohnungen zu erbauen, die den Arbeitern zu 
einem Miethezins abgelaſſen werden, der die mäßige 
Verzinſung und allmälige Amortiſatien des Anlage⸗ 
kapitals in ſich ſchliezt. Als dazu geeignet wurden 
die ſtädtiſchen und fiscaliſchen Territorien an der 
äußeren Peripherie des jetzigen Weichbildes bezeichnet, 
die zur Zeit gar keinen oder doch nur einen geringen 
Ertrag gewähren. Die Präciſirung der angeregten 
Cate wurde einer zweiten Berfammlung vor⸗ 
halten. 

— Für die diesjährige Expedition der Commiſ⸗ 
fion zur Erforſchung der deutſchen Meere iſt berfe'- 
ben vom Chef der Admiralität der Dampf-Avifo 
„Pommerania“, Commandant Capitán» Lieutenant 
Hoffmann, zur Verfügung geſteckt. Die am 20 Juli 
von Kiel aus angetrerene Expedition geht zunächſt 
durch den großen Belt, das Kattegat und Skager⸗ 
Rack längs der ſchwediſchen oder däniſchen Küſte, 
verfolgt demnächſt die norwegiſche Küſte bis etwa in 
die Höhe von Bergen, wendet ſich alsdann nach den 
Sheilands⸗Inſeln, verfolgt weiter in ſüdlicher 
Richtung die ſchottiſche und engliſche Küfte, bes 
ſucht die Doggersbank, durchläuft die Nordſee 
bis zur Straße von Dover, wendet ſich hier⸗ 
auf nach den Fiſchgründen vor der niederländiſchen 
Küſte und hält ſich alsdann vor der hannover⸗ 
ſchen und ſchleswig⸗holſteiniſchen Käſte; weiter nörd⸗ 
lich werden die Fiſchgründe der jütiſchen Küſte be- 
ſucht, worauf die Expedition um Skagen herum durch 
das Kattegat und den Belt nach Kiel zurückkehrt. — 
Für die Expedition iſt ein Zeitraum von 60 Tagen 
angenommen. — Als Fadmánrer find an der Ex⸗ 
pedition betheiligt: Dr. H. A. Meyer aus Kiel als 
wiſſenſchaftlicher Leiter der Unterſuchungen, ferner 
Dr. O. Jacobſen, Profeſſoren Dr. Moebius, Dr. Kar⸗ 
ſten, und Dr. Henſen aus Kiel, Profeſſor Dr. Eilhard 
Schulze aus Roſtock, Dr. Metzger aus Hannover, 
Dr. P. Magnus aus Berlin. - 

— Das Kanonenboot „Albatroß“, zu Probes 
fahrten nach der Nordſee entfendet, hat am 22. b. M. 


und vie Proben alsdann fertzuſ gen. Das ſtürmiſche 
Weiter des 16. und 17. hat das Fahrzeug in der 
Nordſee gut beſtanden. 

— Drr Conflict, in welchen Prediger Dr. Lisco 
wider Willen in Folge ſeines bekannten Vortrages 
über das apoſtoliſche Glaubensbekenntniß mit dem 
Conſiſtorium gerathen, iſt nunmehr durch das Votum 
des evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths beendet worden. 
Dr. Lisco's Beſchwerdeſchrift, in welcher er ſich gegen⸗ 
über der ehrenkränkenden Sprachart des Conſiſtorial⸗ 
Erlaſſes, gegenüber den darin enthaltenen ſittlichen 
Verdächtigungen ſeines Charakters und gegenüber der 
Behauptung, daß er in einem dem evangeliſchen 
Geiſtlichen nicht ziemenden Verhältniß zu ſeinem 
Ordinationsgelübde geſtanden, mit aller Macht ver⸗ 
theidigt, kommt zu dem Schluß, daß der vom Con⸗ 
fiftorium ertheilte Verweis auf unrichtiger Anſchauung, 
ſowohl der Perſon als auch der vorliegenden That- 
ſachen ruhe und deshalb ſich zur Aufhebung qualificire 
Darauf iſt nun dem Dr. Lisco durch Vermittelung 
des Conſiſtorii ein langer Beſcheid des Oberkirchen⸗ 
raths d. d. 16. Juli d. J. zugeftellt, in welchem im 
Großen und Ganzen die behauptete unrichtige Auf⸗ 
fafjung der Thatfaden beſtritten, dagegen den Ber 
ſchwerden in perſönlicher Beziehung eine gewiſſe 
Conceſſion gemacht wird. Uebrigens hält es der 
Oberkirchenrath für gerechtfertigt: „die Verfügung 
des Conſiſtoriums vom 23. Februar dahin aufrecht 
zu erhalten, daß dem Dr. Lisco wegen des durch 
Haltung und Vel öffentlichung des qu. Vortrages 
bewieſenen, unvorſichtigen, zu Mißverſtändniſſen und 
Aergerniß Anlaß gebenden Verhaltens ein ernſter 
Verweis zu ertheilen iſt.“ 

* In Berlin ſpielt ſich ſeit geſtern ein Exzeß ab, 
der immer größere Dimenſionen anzunehmen ſcheint. 
Der Ort des Exceſſes iſt die Blumenſtraße. Dort follte 
ein Tiſchler exmittirt werden; derſelbe kam indeß mit 
dem die Sachen ſpedirenden Fuhrmann in Streit, die 
Sachen mußten wieder abgeladen werden, was natürlich 
den ſchnell und zahlceich verſammelten Jahnhagel in 
eine animirte Stimmung verſetzte, die ihren Höhepunkt 
erreichte, als die von ber Polizei zur Fortſchaffung der 
Sachen requirirte Feuerwehr eintraf. Der Ruf: „Haut 
ihn!“ war das Signal zu allgemeiner Oppofition, be: 
rittene Schutzmannſchaft mußte wiederholt gewaltiam 
Platz machen, die aufgeregten Maſſen ſammelten fic) aber 
immer wieder, die Pd elhaufen füllten ſchließlich alle an 
grenzenden Straßen dicht an und die Tete begann das 
betr. Haus zu demoliren. Faſt ſämmtliche Straßen: 
Internen der Gegend, ſowie Thüren und Fenſter ver: 
ſchiedener Häufer wurden zertrümmert und es bedurfte 
des Aufgebots einer ger Ben Anzahl von Schutzmännern, 
um die Menge einigermaßen im Zaum zu halten. Die⸗ 
ſelbe iſt durch die Nachricht von dem zwangsweiſen 
Abbruch einzelner Baracken noch aufgeregter g worden 
und excedirte in dem ganzen Stadtbezirk in folder Weiſe, 
daß der Aufruhr faſt zum Barrikadenkampfe ausartete. 
Zahlreiche Excedenten und Sicherheitsbeamte liegen ver⸗ 
wundet darnieder. Bis jetzt find 22 Tumultuanten 
verhaftet. 3 

— Wie das „Haynauer Stadtblatt“ aus gut 
unterrichteter Quelle vernimmt, ſoll in Liegnitz für 
die Oberbürgermeiſterwahl noch ein zweiter 
Candidat viele Chancen für ſich haben, und zwar 
der frühere Kreisrichter Baſſenge in Lauban (in 
der Conflietszeit liberaler Abgeordneter des Görlig- 
Laubaner Wahlkreiſes), jetzt beſoldeter Stadtrath in 
Nordhauſen. 

Breslau, 26. Juli. Hr. v. Fordenbed ift 
geſtern Abend wieder von hier abgereiſt. Er hat, 
wie die „Br. Bl.“ berichten, dem Bürgermeiſter Dr. 
Bartſch die ſchriftliche Erklärung übermittelt, daß 
er die Berufung zum erſten Bürgermeiſter der Stadt 
Breslau annehme. : a : 

Dortmund, 27. Juli. Der liberale Candidat 
Kreisrichter Windthorſt, iſt mit 473 Stimmen 
gegen den ultramontanen Candidaten, Forcade, mit 
107 Stimmen, als Abgeordneter gewählt worden. 

Frankfurt a. M., 27. Juli. Dem von hier 
ſcheidenden Polizeipräſidenten v. Dubai wurde von 
einer Anzahl der angeſehenſten hieſigen Bürger ein 
Ehrengeſchenk überreicht. Daſſelbe iſt von einer Zu⸗ 
ſchr ft begleitet, worin dem Geiſte ſchonender Milde, 
der verſtändnißvollen Rückſichtnahme auf Zeit und 
Umſtände und defi bürgerfreundlichen Weſen, von 
welchem Allem die Verwaltung des Scheidenden 
durchdrungen gewef m, die ehrenvollſte Anerkennung 
ausgedrückt wird. (W. T. 

München, 27. Juli. Zu dem hier ftattfinden- 
den Journaliſtentage ſind 72 Zeitungen ange⸗ 
meldet. Sämmtliche größeren Wiener und mehrere 
Berliner Zeitungen haben Vertreter hierher geſandt. 
In der heutigen Sitzung wurde beſchloſſen, die active 
Theilachme an demſelben künftig nur ſolchen Schrift⸗ 
ſtellern zu geſtatten, welche Mitarbeiter an Zeitun⸗ 
gen find oder als ſolche früher thá:ig waren, und 
welche ſich durch eine Legitimation der betreffenden 
Redaction hierüber auszuweiſen vermögen. Ebenfo 
fand der Antrag Bärger's (Wiesbaden), daß die un⸗ 
bedingte Aufhebung der vorläufigen Beſchlagnahme 
für den Entwurf des künftigen Reichspreßgeſetzes 
beantragt und eine hierauf bezügliche Eingabe an 
den deutſchen Reichskanzler und den öſterreichiſchen 
Reichsrath gerichtet werde, einſtimmige Annahme. 
Die betreffs der Tagespreſſe und der Annoncenbu- 
reaux geſtellten Anträge wur: en nach langer, lebhaf⸗ 
ter Debatte dem Vororte zur Berathung überwieſen. 

Weimar. Eine für die Entwickelung des weib⸗ 
lichen Erziehungsweſens vorausſichtlich wichtige Zu⸗ 
ſammenkunft wird hier, als im Mittelpunkte Deutſch⸗ 
lands, am 30. September c. ſtattfinden, nämlich eine 
erſte Verſammlung von Directoren, Lehrern und 
Lehrerinnen deutſcher höherer Töchterſchulen. 
Auf derſelben ſoll dieſen Anſtalten endlich eine feſt⸗ 
beſtimmte Stellung neben den anderen höheren 
Schulen erwirkt werden. Angeregt wurde dieſe Ver⸗ 
ſammlung vom Director Dr. Kreyenberg aus 
Iſerlohn, der ſchon in voriger Woche hier die ein⸗ 
leitenden Schritte that. Die bedeutendſten Töchter⸗ 
ſchulpädazogen aus allen Theilen Deutſchlands haben 
ihre Mitwirkung zugeſagt. 

Oeſterreich. 

Der ungariſche Stremayr, der Cultus⸗ und Un» 
terrichts⸗Miniſter Pauler, hat dem Biſchof von 
Fünfkirchen einen freundſchaftlichen Beſuch gemacht 
und iſt von dem geſammten dortigen Clerus mit allem 
kirchlichen Pomp empfangen worden. Die Clerikalen 
zweifeln nicht daran, daß die Regierung und ihre 
parlamentariſche Partei auch in der nächſten Reichs⸗ 
tagsfeffion jeden Conflict mit der katholiſchen Kirche 
vermeiden werde. Die Oppoſition dagegen wird 
die Anträge auf vollſtändige Trennung der ſtaatli⸗ 
chen und kirchlichen Angelegenheiten, inebeſondere 
auf Einführung der Civilehe und Einziehung der 
Kloſtergüter zur Verbeſſerung der Volksſchulen er⸗ 


neuern. : 
Lemberg, 24. Juli. Die Nachricht auswärti⸗ 


ger Blätter, als ob die Cholera die galiziſche 


Grenze bereits überſchritten hätte, iſt darauf zurück⸗ 
zuführen, daß im Dorfe Bogdanows ka, einer Eiſen⸗ 
bahnſtation zwiſchen Tarnopol und Zbaraz, die Cho⸗ 
lera ſich ſtark ausbreitet, während ſie in anderen po⸗ 


doliſchen Grenzorten nur ſchwach auftritt. In Brody, 


Tarnopol, Zloczow und Lemberg iſt kein Cholerafall 
vorgekommen. 


Schweiz. 

Genf, 27. Juli. Nach aus zuverläſſigen Quel⸗ 
leu ſtammenden Informationen werden die Sitzun⸗ 
gen des Schiedsgerichts vorausſichtlich eine tem⸗ 
poräre Unterbrechung erleiden, da fic) für die Mit. 
glieder die Nothwendigkeit herausgeſtellt hat, die eins 
ſchlägigen engliſchen Geſetze und Verordnungen auf's 
Neue gründlich zu prüfen, um ſich darüber zu ver⸗ 
gewiſſern, ob nach denſelben England das ihm Mög⸗ 
liche gethan bat, um die Aus rüſſung ron Kaper⸗ 
ſchiffen zu verhindern, Als gewiß iſt zu betrachten, 
daß bei drei von den vorliegenden vier Fällen Eng⸗ 
land dies mit Entſchiedenheit behauptet. In dem 
vierten Falle behauptet dasſelbe, zur rechten Zeit 
entſprechende Verordnungen erlaſſen zu haben; Vie 
felben feien aber von den Vollzugsbehörden nicht foe 
fort ausgeführt worden und in Folge veſſen fei die 


„Alabama! entſchlüpft. — Gerüchtsweiſe verlauter, — 


daß das Schiedsgericht betreffs der „Alabama“ auf 
eine runde En ſchädigungsſumme von 7 Mill. Dol⸗ 
‘are, betreffs der „Florida“ auf eine ſolche von 3 
Mill. Dollars ſich einigen würde. Vorausſichtlich 
dürften die Sitzungen deſſelben noch etwa 2 Monate 
in Anſpruch nehmen. e 
Frankreich. 

Paris, 26. Juli. Der Tod des Her zo g8 
von Guife, welchen das Scharlachſieber fo ſchnell 
hinweggerafft hat, wird vielleicht zur Folge haben, 


das politiſche Programm der orleaniſtiſchen Partei 


zu modificiren, ſowohl innerhalb als außerhalb der 
Nationalverſammlung. Der junge Herzog iſt noch 
nicht begraben, der erſte Schmerz ſeines Vaters iſt 
noch nicht überſtanden, und ſchon ſagen gewiſſe An⸗ 
hänger des Grafen von Paris, daß die politiſche 
Laufbahn des Herzogs von Aumale zu Ende fei. 
Ohne Zweifel iſt der Tod des letzten der Söhne des 
Herzogs von Aumale ein trauriges Ereigniß, aber 
gewiſſe Orleaniſten beeilen ſich etwas zu ſehr, daraus 
ſo ernſte Conſequenzen zu ziehen. Heute — ſchreibt 
man der „K. wu 
Verſammlung unter einigen Deputirten vom rechten 
Centrum davon geſprochen, was zwiſchen dem Her⸗ 
zoge von Aumale und mehreren ſeiner Freunde, die 
zu ihm geeilt waren, um ihm ihre Theilnahme kund 
zu geben, vorgefallen ſei. Der Herzog ſollte geſagt 
haben: „Meine Freunde, mit mir iſt es zu Ende!“ 


Dieſe Deputirten betrachten den Rücktritt des Her⸗ 


zogs vom politiſchen Leben als eine ausgemachte 
Sache, welche ſelbſt auch den Rücktritt des 
Prinzen von Joinville, ſeines Bruders zur 
Folge haben würde. Die Deputirten vom linken 
Centrum wurden ein ſolches Ereigniß ſehr gern feben. 
Es iſt unverkennbar, daß der Herzog von Aumale 
die Gruppe der vorgeſchrittenen Orleaniſten reprä⸗ 
ſentirt, welche nöthigenfalls die republikaniſche Staats⸗ 
form annehmen würde, wenn der Herzog an die 
Stelle des Herrn Thiers als Präſident träte. Ihres 
Führers beraubt, würde dieſe politiſche Gruppe natiice 
lch eher zu dem linken Centrum, als zu der monar⸗ 
chiſchen Rechten hinneigen. Durch ſolche Wendung 
würde ohne Zweifel eine nähere Verbindung unter 
den Anhängern des Grafen von Paris und denen 
es Grafen von Chambord hervorgebracht werden. 

ie Fofioniften würden neuen Muth gewinnen un 
verſuchen, die beiden Prätendenten zu verſöhnen. 
Die Legit wiſten haben immer den Einfluß des 

erzogs von Aumale auf ſeinen Neffen gefürchtet. 
Sie ſchreiben dieſ m Einfluſſe den geringen Erfolg 
zu, den alle Verſuche eines Ausgleichs zwiſchen den 
beiden Zweigen der königlichen Familie bisher gehabt 
haben. Sie kennen den ſchwachen und der Energie 
ermangelnden Charakter des Grafen von Paris, und 
hoffen, ihn eher zu ihren Ideen bekehren zu können, 
wenn er von der Einwirkung feines Onkels befreit 
ſein würde x . 

Paris, 27. Juli. Die weiter eingegangenen 
Nachrichten aus den Departements du Nord und 
Pas de Calais conſtatiren, daß auch im Laufe des 
geſtrigen Nachmittags und der vergangenen Nacht 
neue Arbeiterunruhen nicht ſtattgefunden haben, 
die Arbeiter vielmehr ihre Arbeiten wieder aufge⸗ 
nommen haben oder im Begriffe ſtehen, wieder in 
Arbeit zu treten. Gegen die ausländiſchen Urheber 
und Führer der Arbeiterbewegung wird ſeitens der 
Behörden energiſch vorgegangen. — Der „Siöcle* 
ſchreibt: „Rouland, Gouverneur der Bauk, hatte ger 
ſtern eine Unterredung mit Thierg, aus welcher bers 
vorging, cab die Bank alle Maßregeln getroffen 
habe, um die Münzkriſe zu vermeiden, die bei der 
letzten An leihe ftattfand. Von der Erfahrung bei 
dieſer letzten Operation Nutzen ziehend, handelte die 
Bank mit der größten Vorſicht, und die Emiffion 
lleiner Noien wird ben Fluctuationen des baaren 
Geldes folgen, ſo daß man ſicher ſein kaun, jede Kriſe 
zu vermei en“ 

nien. A 


Spa 

Madrid, 25. Juli. Eine ſtarke Truppeuab⸗ 
theilung ſoll zum Schutze der Eiſenbahn von Sara⸗ 
gofía nach Barcelona abgeſendet werden mit dem 
Befehle, gegen die Bande Caſtells einen Hand⸗ 
ſtreich auszuführen. Die letztere hatte 13 Beamte 
der Bahn gefangen genommen und ein Löſegeld von 
30,000 Piaſtern für dieſelben verlangt. In Folge 
deſſen erklärten die Eiſenbahnbeamten, ihren Dienft 
nur dann weiter thun zu wollen, wenn ihnen hinrei⸗ 
chender Schub gewährt würde. (W. T.) 

— 26. Juli. Amtliche Mittheilungen bringen 
die Nachricht, daß die Bande Caſtells in einer 
Stärle von mehr als tauſend Mann von dem Ober⸗ 
ften Arrondo geihlagen und zerſtreut wurde. Die 
Carliſten hatten einen Verluſt von 13 Todten und 
35 Gefangenen, unter welchen 10 Verwundete. Auch 
die Bande Seballs wurde geſchlagen und verlor 3 
Todte und einige Verwundete. (W. T.) 

: Amerika. 

Das Fiscal lahr 1871-72 ber Vereinigten 
Staaten, das mit dem 28. Juni endigte, hat ſich 
als ein beſonders günſtiges herausgeſtellt. Der Han⸗ 


del hat ſich gewaltig emporgeſchwungen, das Schatz 


5 hat vorzügliche Einnahmen gehabt, der Credit 
Y 
ebenſo die Zinslaſt der Staatsſchuld. Keine außer⸗ ? 
ordentlichen Verluſte waren zu beklagen, und bie 
Schienenlänge iſt um nicht weniger als 7500 Meilen 
gewachſen. Die Staatsſchuld iſt um etwa 100 Mile 
lionen verringert worden, d. h. fie iſt von 1, 880,000,000 
auf 1,7900000 00 Doll. und die Zinslaſt von 
110,545,000 auf 103,000,000 Doll. geſunken. 


= 


Z.“ — wurde in den Vorzimmern der 


gehoben. Die Steuerlaſt iſt ermäßigt worden, 
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$ geſtern vollzogene Verlobung unferer 
jüngſten Tochter Johanne mit Herrn 
Herr maun Gabriel beehren wir uns ers 
gebenſt anzuzeigen. 

Danzig, Le ey Juli 1872, 


Köni 
und Freunden an. 
Danzig, den 29. Juli 1872. 
Lehrer A. Nuttkowski und Frau. 


eee AIR RIA 
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harlotte mit Herrn Waldemar 
Glaſenapp beehre ich mich er: 
benſt anzuzeigen. a 
Danzig, den 28. Juli 1872, 9 

A. Auderſon Wwe. = 


RRA ARO 
Statt jeder beſonderen Meldung. 


Adelheid Möller, 
Emil Mertins, 


€ 
v. 
ge 


eee 
© 


9, 


Todes⸗ Anzeige. 

Heute Nachmitt. 3% Uhr endete ſanft 
das uns theure Leben des Archidiaconus 
an der Ober⸗Pfarrkirche zu St. Marien 
f Auguſt Müller. 

Er ſtarb am gaſtriſchen Fieber und hina 
zugetretener Lungenentzündung, in ſei⸗ 
nem 65. Lebensjahre. 

Allen zahlreichen Freunden und Be⸗ 
kannten des Entſchlafenen ſtatt jeder bes 
ſondern Meldung dieſe traurige Anzeige. 

Danzig, den 28. Juli 1872. 

Die Hinterbliebenen. 


zu Danzig. 
Eingetragene Genoſſenſchaft. 
Bis auf Weiteres finden die Woden: 
ſitzungen des Vorſtandes und des Verwal⸗ 
tungsraths 
jeden Mittwoch Nachmittags 
3 Uhr 


ſtatt und müſſen Anträge, welche in den⸗ 
ſelben Erledigung finden follen, bis 
ſpäteſtens Mittags 12 uhr 
eingereicht ſein. Später eingehende Anträge 
lönnen erſt in der nächſten Sitzung vorgelegt 


werden. 
Der Vorſtand. 


J. Momber seu. E. Doubberck. 
Fritſch 


Di Feier des hundertjährigen Be⸗ 
ftebens der 1. Artillerie⸗Brigade 
findet am 3. Auguſt im Lokale des freund⸗ 
ſchaftlichen Gartens ſtatt. Alles Nähere er: 
fahren die Theilnehmer bei Herrn Hilde⸗ 
brandt, Hopfengaſſe No, 104, woſelbſt die 
Liſte bis Donnerſtag Abends zur Unterzeich⸗ 
nung ausliegt. 


: Das Comité. + 
Ara-luracao!! 


Lebensquell für Leidende, Mecou: 
valescenten, Schwächlinge, Wöch⸗ 
nerinnen ꝛc. 20, Nerven⸗, Lungen⸗, 
Brufts und Magenleidende, rabicales 
Hilfs⸗ und Stärkungsmittel. Gr. Dofe 
20 9%, halbe Dofe 10 Gr 

Alleiniges Depot bei 

| Franz Jántzen, 
01502) Hundegaſſe 38. 


Neue Delicate Miitjes-Heringe 
d empfiehlt 3 
Julius Tetzlaff. 
Karlöffelmehl, prima Qualit. 

4 empfiehlt e 
Julius Tetzlaff. 
Dampf-Caffee's, 
27 ke en ce ef 15 gc 8, 


feinen gelben Java- Caffee 14 Le a V, 
feinen grünen woe Gore 13 Sa 4 
empfie 


A. v. EZynda, 
Brelgaſſe 126, cvis-ú-vis_ der Kohlengaſſe. 


. 


Prima Schweineſchmalz 
In Faſſern, ausgewogen & Pfd. 6 Hx, 


Geräucherten und geſalz. 
Speck 


a Pfd. 7 und 6 %:, bei Mebrabnahme 
er billiger, empfieblt 1 
Eick, 


Adolph 
Hreitgaſſe 108, 
NB. Per bei mir verkaufte Speck iſt mis 
kroskopiſch auf Trichinen unterſucht i 


„ Friſchen Himbeerſaft 
empfiehlt die e zum Engl. 
Breiigaſſe No. 97. Wan 
Himbeer⸗ und Kirſchſaft 
täglich friſch von der Preſſe empfiehlt 


Carl Volkmann, "aes" 


Wappen, 


6. Kindler und Frau. 
Die Verlobung unſerer Tochter Johanna = 
mit Herrn Julius Kurkowski aus 
berg, zeigen wir hiermit Verwandten]! 


Die Verlobung meiner Tochter & 


ſchwarze in den vorzüglichſten Qualitäten, 


4 


Fund Matjes⸗Heringe in Gebinden 


und einzeln empfiehlt 


A. v. Zynda, 


Breitgaſſz 126, RE Roblengáfie. 
. robes 
Abren Lager. 
W. Manneck, 


Matzkauſchegaſſe No, 4. J 


Wiener e eee 

| W. Stéchern, € 
7 Langenmart 22. 

ya Bortath von weißen und bunten 
Strumpflängen bei Fräulein 

„A. Jeszewski, Breitesthor No. 3, 

iſt wieder aufs Reichhaltigſte ſortirt und 

nehme auch ich in meiner Wohnung Sand⸗ 

grube 20 Beſtellungen entgegen. 


„Johanna Wutsdorff: 


Vorzügliche 


Velfarbendruck-Gemilde, 
direct aus den renommirtesten Kunst- 
Instituten Deutschlands, in grösster 
Auswahl empfiehlt mit und ohne 
Rahmen zu billigst gestellten Preisen 


Carl Müller, 


Vergolderei und Spiegelfabrik, 
; Jopengasse No. 25. 

Deinem bochgeehrten Publikum Danzigs und 
deſſen Umgegend mache ich hiermit die 
ergebenſte Anzeige, daß der Verkauf meines 
Fabrikats ſchöner geſchmackooller 


Thorner Pfefferkuchen 


ſchon jetzt ſtattfindet, und zwar Langgaſſe 49, 
neben dem Rathbaufe. 

Ich empfehle mein reichhaltiges Sorti⸗ 
ment mit der Zuſicherung der reellſten Bes 
dienung und bitte um den mir bisher ge⸗ 
ſchenkten Zuſptuch. 


Herrmann Thomas, 
Pfefferkuchen⸗Jabrikant in Thorn. 


Für Wiederverkäufer 


ble ich circa 90 Ded. weiße 
se us Damen:Glaceehandfchube. 


‘Joh. Rieser, 
Große Wollwebergaſſe No. 3. 


Uhren! Uhren! Uhren! 


als: Stutzuhren, Regulateure, Schiffs: und 
Stuben⸗Uhren mit geſchmackvollſten Gehäu⸗ 
ſen und Zifferblättern. ER 

Großes Taſchenuhren⸗Lager. Preiſe bil: 
ligſt. Reelle Garantie Echke Talmi⸗Ketten 
und Schlüſſel in reizenden Muſtern. 


II. aase, Uhzmachtr, 
Heiligegeiſtgaſſe lockenthor '). 

goldene u. ſilb. Treſſen, 

do. do. Franzen, 
do. do. Stickereien, 


vergold. u. verſ. Knöpfe 
empfehlen 1 
Mohr & Speyer, 

| Hoflieferanten, 
Danzig, Gr. Wollwebergaſſe 15, 


- py 
Guts⸗Verkauf. 

Ein Gut von 417 1 davon 60 
Mg. 2ſchnitt. Wieſen, das Uebrige alles 
Ackerland unter dem Pfluge, Boden 1. und 
2. Rlafie) Gebäude maſſiv und neu, Aus⸗ 
ſaat 62 gefiel eisen, 58 Sch. Roggen, 
1 Sch. Rübſen, Sommergetreide 300 Sch. 
Ausſaat, Inventarium 11 Pferde, 8 Ochſen, 
2 Kühe, 15 Schweine, Schafe zc. todtes 
N vollſtändig, Hypotheken feſt, 
oll wie es ſteht und liegt für 32,000 Kg 


S 


bei 6000 . N verkauft werden. 
Daſſelbe liegt 14 Meilen von der Stadt und 
an der Chauſſe 


e. 
Alles Nähere bei Deſchner in Danzig, 
Jopengaſſe . wo Gaftvófe, Mühlen: | Be 


Arundſtücke zu n. ſind. 


Ein tüchtiger Commis, der polniſch ſpricht, 5 
d. J. in einem 


> findet zum 1. Auguſt d. J. 
Cigarren und Tabak⸗Geſchäft Stellung. 


Adreſſen werden unter No. 1863 in der! 


Expedition dieſer Zeitung torgehllfe kann 

Kin tüchtiger Conditorgebilfe kann 

ſoſort eintreten + 
Wollwebergaſſe 21. 


Err Ladenlokal mittlerer Größe in einer Ml 
der frequenteſten Straßen und im fein⸗ 
ſten Stadttheil gelegen, iſt für die Dominiks⸗ 
zeit zu vermieth. Offerten erbittet J. Lentz, 
Scharrmachergaſſe 4, 


i vermiethen. Näheres eber 
95 el, Hopfengaffe No. 91. 


empfiehlt 


NTZEN. 
Aufruf. 


Das Comité für die Säcularfeier der Wiedervereinigung Weſtpreußens mit der 


Krone Preußen hat in dem Aufrufe an die Bewohner Weſtpreußens vom 23. November 


1871 als Feſteszweck bezeichnet: . | 
„Die Feier folle vor dem deutſchen Reiche bezeugen, daß wir der Wohlthaten 


„der preußiſchen Herrſchaft dankbar gedenken, und daß dies deutſche Land x 


„von feinem großen Vaterlande nimmer laſſen will.“ 
Zur Erfüllung dieſer . wird, neben anderen f 
lung des a Meile langen Weges vom Babnboje in Marienburg bis zum Hochmeiſter⸗ 


couleurte in allen jetzt modernen mattenk Farben, 


Feierlichkeiten, die Umwand⸗ ¡3 


ſchloſſe, ber Reſidenz des deutſchen Kalſers in den Tagen vom 12. bis 14. September, in A 


eine reich geſchmückte Friedensitraße unferer heimathlichen Arbeit und Kunſt bo, Die 
Gewerbe und Gewerke mit ihren Fahnen, Emblemen, mit Meiſterſtäcken, die Schützengilden 
mit ihren Feſtzeichen werden dort Aufitellung nehmen, um Seine Majeſtät den Kaiſer bei 
der Fahrt zum Schloſſe zu begrüßen und demnächſt im Feſtzuge vor Allerhöchſtdemſelben 
mit ihren Arbeitswerkzeugen, ihren Freude⸗ und Dankeszeichen vorüberzuziehen und Weihe⸗ 
gaben niederzulegen. Sur | 

Gemäß des uns gewordenen Auftrages wenden wir uns an die Bewohner der 
Provinz in Stadt und Land mit der Bitte, für eine würdige Vertretung des Gewerbe⸗ 
fleißes, der Induſtrie, der Land⸗ und Forſtwirthſchaft, des Handels und Verkehrs, des 
Garten⸗ und Obſtbaues in dieſem Feſtzuge einzuſtehen. es 

So mögen denn bie cae Weſtpreußens, deren Stiftungsurkunden den 
Namen des großen Hochmeiſters, Winrich von Kniprode, tragen, ſich regen und rüſten, um 
ihre aus den Zeiten der erſten deutſchen Herrſchaft herrührenden Paniere und Inſignien 
vor dem Pe en Kaiſer, unferem Allergnädizſten Könige und Herrn, bei ber Gácular» 
eier zu fenten. i - iti. 
arg Aer deutſche Stahl, der im deutſchen Schwerte roſtfrei leuchtet, möge in vielſeitiger 
Form und A > an Gewerbes vor Deutſchlands Kaiſer bei unſerem Friedens: 
und Dankesfeſte glänzend ſtrahlen. 

Möchte in Feſtzuge jeder Arbeltszweig unferer Heimath vertreten fein! Die: flat: 
liche Werkstatt und der beſchränkte Raum des kleinen Handwerks, die Fiſcherei unſerer 
Küſte, die Forſtkultur unſerer Haide, die große MajhinendauAnitalt und die dürftige 
Ziegelhütte, der Gutshof und die kleine Udernabrung, der belebt Schlffsbauplatz und der 
einſame Koblenmeiler, alle dieſen Stätten der Arbeit und des Schaffens mögen ihre Ver⸗ 
treter ſenden. Sie werden einen wohlvorbereiteten Ehrenplatz in dem Feſtzuge en, um 
Jeder nach ſeinem Theile den reichen Segen des hundertjährigen Hohenzollern chutzes für 
deutſche Arbeitſamkeit und Mühe zu bezeugen! 7 

Wir bitten die Meldungen zur Betheiligung an dem Feſtzuge an die nachfolgend 
aufgeführten Vorſtände der einzelnen Abtheilungen der Feſtaufſtellung bis zum 15. August 
zu richten und erklären uns gerne bereit, jede wünſchenswerthe Auskunft zu ertheilen. 

Marienburg, den 18. Juli 187% 


v. Neefe⸗Conradſtein bel re taraazdi. Conkad-Fronia. Devrient Danzig. 


3 „Danzig. u⸗Elbing. Giebe⸗El bing. Heine Narkau. 
Sembee dion tant: ast enz. Metitels Ragnaje. Mix: Krieflohl. 


Herrmann Schwartz Thorn. 
Die Abtheilungs⸗Vorſtände: 
Für Schützengil den: 
e 88 0 h 

dwirt Gartenbau, au un orſtwirthſchaft: 
en e ee ed HeineRartau. Gerſchow⸗Rathsſtube. 

Für Schifffahrt und Fiſcheret: 
Devrient Danzig. Klawitter⸗Danzig. Herm. Stobbe Tiegenhof. 


ür Handel: 
Guſtav Lickfett⸗Danzig. Sue ee u. Elbing. Comm. -R. Preuß⸗Dirſchau. 
* f 


Beate: 


Induſtrie: 1 11 = 
Baurattz Giede⸗Elbing. Major n Conſul Sa ; 
„Elbing. ambruch⸗Elßding. Hybbeneth- Danzig. W. Weeſe⸗Thorn. 
a 2 Berndt Daria. Nichard Meyer⸗Danzig. 
Für Zuderfabrik: 
Stobbe ⸗Zeisgendorf. 
Für Gifennießerei und Eiſenbahn: 
Nintelen⸗Dirſchau. 


ür Ziegelei: we 
Schwager⸗Kalthoff. PN e Behrke Spittelhoff. Biſchoff Graudenz! 
Tet: Dambitzen. 
Für A ba 
Jantzen Elbing. Su tter Danzig. Monath:Elding. 
A s 


unſt: - 
Baurath Licht⸗Danzig. Regierung ve Baurath Ehrhardt-Danzig- 
Für Gewerke: 4 155 | 
N ich⸗Danzig. Flelſcherinſte. Paul Danzig. TomafchFt. Mariendurg. 
. Schwertfeger ⸗ Marienburg. 
ür den Reiter zug: n 
Landrath Keil⸗Marſenburg. Mrix-Kriefkobl. Mentel/Ragnaje. 


3 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Gegründet 1836. 
Hierdurch bringe ich zur aifens ben Kenntniß, daß bie Direction der Berlinifehen 
Lebens: Verficherungd:Gefellichaft : el 
den Zimmermeiſter Herrn Schulz in Mewe 


t hat. 
nie baa ver 21 sty rk Juli 1872, 1 pao 
Otto Fr. Wendt, 
General⸗Agent. 


9 Mewe, den 26, Juli 1872. 


Ferd. Schultz, 


u Agent. 


6797) et yoga 


Durch den Empfang einiger längſt erwarteter Artikel ift unfer 


5 19 
ur | ; 5 — 14 | mM 

AA y 

Stahl- u. Eiſenwaaren-Lager 

dE das Reichhaltigſte aſſortirt. Von doppelten und einfachen Fagdge- 

Dtos gina. gtepoloetit, Piſtolen, Terzerolen, Lefauhez-Hüllem: und 

gefüllten Patronen zu Jagdgewehren und Revolvern, Sckrot, Pulver Zündhütchen 

und diverfen Jagb⸗Utenſilten halten ſtets Lager und ftellen bei einer guten reellen 

Waare die billigſten Preiſe. 


J. €. Hallmann Wittwe € Sohn, 


50. Brodbäntengafie (Schnüffelnarkt) 50. 


u 


Föglergafe No. 22. 2 Treppen, ſind 2 
Stuben mit Möbeln und, etn on 
Herren — auch für die Dominikszeit — zu 
vermiethen und gleich oder zum 1, zu bene. 


SS 


Ein Hof 


Lobnung Langga 
DA asi io 


loren. — Der Wie 
8 ad . 


te 


| Kirchhofe betheiligen möchten, wer- 


N 7 30. d. Mta.; A 


oy Neufahrwaſſer iind für d 
Badeſaiſon 4 möblirte Zimmer 
nebſt Estree, Küche und Einteitt in 
den Garten zu, vermiethen. Näheres 


in der Expedition dieſer Zeitung unter 
No. 120 de 3 slo 


Du Dominik 
find Langenmarkt No. 21 der 
Laden ſowie die übrigen Räum · 
lichkeiten zum vermiethen. 

Näheres Laſtadie No. 39. 
Vorläufige Anzeige. 
Noch im Laufe dieſer Woche trifft auf 


a Kunſtreiſe durch Europa die weltbe⸗ 
* 


Rieſin Frl. Florentine 


hier ein. Alles Nähere ergeben die fpäteren 
Annoncen und Anſchlagezektel. 
Verein der Gaſtwirthe i 
Außerordentl. General⸗Verſamm⸗ 
ge ae den 31. d., Nachm. 4'Ubr, 
im S hützenhauſe. Tagesordnung: Bericht 
des Delegirten nach Berlin über Central⸗ 
Commiſſion in Aichungsangelegenheit. An⸗ 
kauf von Brennmaterial. Ber chiedene Mit⸗ 


theilungen, Die Mitglieder werden in ihrem 
Intereſſe aufgefordert, zahlreich und pünkt⸗ 
lich zu erfojemen. Der Vorſtand: 
Garten und Kegelbahn, 
werden ar 4 Berutzung b tens empfohlen. 
- WHR AR 

; “nur 
pity’ A Sen 20, SUN: Zum 
Seebad Zoppot. 
= Dienſtag, 30. Juli: ; ' 
m= CONCERT Y 
Anfang 9 Uhr. * . 
W 8. Buchbol 
Seebad Bröſen. 
Dienſtag, den 30. Juli: 
Ertra - Concert von 

Parlow. 

NB, Von 1 — —— an 

bootpläpen. 1.0 OA 


U. A 


geſchloſſen. 
TATEN, 
Herr Parlow 
och einige Concert 
„ Webr 


a 1 i’) d tes 
Ein Stockſchim 
0 de U t S ; 1 a 
waßrſckelalich a Riniglien en) 


verloren. Dem Finder elne gute Be⸗ 
e No. 24. ie +: 
nit ach dr: 


(Sit. Siegelring mit weißem Stein und 
— eingravirt. Wappen iſt am Sonnabend, 
den 20. Juli, e in Zoppot ver⸗ 
derbringer erhält eine 
im Kurhauſe. 


ie geehrten Herren Sänger, 
welche sich bei der Begrábnisa- 
Feier des Herrn Prediger 
Muller in der Kirche und auf dem 


den ersucht, sich Dienstag, den 
bends 6; Uhr, im 

Saale des Herrn Weykopf, Jo- 
A .pengasse No. 10, zur Prote getalligat 


einzufinden. Er 
G. Jankewitz. 


and O q 


ocio, Dead wid Werlag von 


0 
msc dindasí png 


E, W. Refemouy iu Dax ig; 
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